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Die utfprünglidje ®e|talt öes Stoneftenge.

Stoneljenge.
fln ber Canbftrafee, bie »on Sonbon nadj Bristol fü^rt,
ungefähr 15 km nörbltdj ber Stabt Salisbury (Sübeng*
Ianb). ftefyen auf einfamer £jcibe bie Ruinen eines ber
rätfelfjafteften Bauroetïe aus »orgefd;id)tlid)er 3eit. îïïâd;»
tige, 3u einem großen Kreife angeorbnete quaberförmige
Steinblöde ragen in finden flbftänben »oneinanber aus
bem Boben auf, jum Geil bebedt mit fdjroeren fteinernen
Querbalïen. 3nnerl)alb biefes Steinquaberringes non 88 m
Durcbmeffer, aus bem 3U Boben geftü^te Sauien fdjon
breite Süden geriffen ijaben, fteljen bie überrefte eines
anbern Kreifes îleinerer Säulen; gegen bie lïïitte 3U er=
blidt man einen 3rneiten unoollftanbigen Doppelring oon
Steinblöden, roelcfye in (Eiform einen großen, fladjen, aus
ber Umgebung losgelöften Stein umfcfyliefeen. — U)er
mochten root?l bie (Erbauer biefes getoaltigen Dentmais
aus »ergangener 3«it geroefen fein? (Einige flufüärung
über biefe 5*age, bie fdjon »or taufenb 3at?ren roifebe*
gierige ÎÏÏenfdjen befdjäftigte, fyaben uns erft bie neuen
Sorfcfyungsmetfyoben ber IDiffenfdjaft gebraut.
3n einem Umfreis »on 5 km rings um ben Stonefyenge
(fpridj Stonfyenbfd;) — fo nennt man i?eut3utage bas
Bauroer! — liegen übet 300 fjügelgräber auf ber Ijeibe
3erftreut. Dort unb in nädjfter Häfye bes Baues finb
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Vie ursprüngliche Gestalt des Stonehenge.

Stonehenge.

à der Landstraße, die von London nach Bristol führt,
ungefähr lö km nördlich der Stadt Salisbury (Südeng-
land), stehen auf einsamer Heide die Ruinen eines der
rätselhaftesten Bauwerke aus vorgeschichtlicher Zeit. Mächtige,

zu einem großen Rreise angeordnete quaderförmige
Steinblöcke ragen in kurzen Rbständen voneinander aus
dem Boden auf, zum Teil bedeckt mit schweren steinernen
Vuerbalken. Innerhalb dieses Steinquaderringes von 88 m
Durchmesser, aus dem zu Boden gestürzte Säulen schon
breite Lücken gerissen haben, stehen die Überreste eines
andern Rreises kleinerer Säulen,- gegen die Mitte zu
erblickt man einen zweiten unvollständigen voppelring von
Lteinblöcken, welche in Eiform einen großen, flachen, aus
der Umgebung losgelösten Stein umschließen. — Wer
mochten wohl die Erbauer dieses gewaltigen Denkmals
aus vergangener Zeit gewesen sein? Einige Nufkiärung
über diese Frage, die schon vor tausend Zähren wißbegierige

Menschen beschäftigte, haben uns erst die neuen
Forschungsmethoden der Wissenschaft gebracht.
In einem Umkreis von 5 km rings um den Stonehenge
(sprich Stonhendsch) — so nennt man heutzutage das
Lauwerk — liegen über 300 Hügelgräber auf der Heide
zerstreut. Dort und in nächster Nähe des Baues sind
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3mpo(ant fiebert lid) fiie Ruinen fies Ringntalles
non Stonefienge nom fiellen Jjori3onte afi.

©egenftänbe ausgegraben morben, meiere Anfyaltspuntte
über bas Atter öes Dentmals gaben. îïïan fanb unter
anberm fauftgrojje §euerfteint)ämmer, bie 3um red)tmint=
ligen Behauen ber grofeen Steinpfeiler unb Querbalten
aus Sarfen (eine harte Sanbfteinart) gebient haben mufe*
ten. (Es tarnen aber aud) tteine 01ad}beile unb breicctige
Doldje aus Bronje 3um Dorft^ein, fomie nereinjelte
Bîenfthenfnochen. Aus biefen unb anbern $unben tonnte
gefd)Iof[en roerben, baft bas gemattige Baumert mot?! am
Ausgang ber jüngern Steigert ober ganj 3U Beginn ber
Bron3e3eit, b. I). ungefähr um 2400—2000 o. Gt)t. errietet
tourbe, baj) es alfo |d)on 4000 3at)te auf ber treibe oon
Salisbury fteljt. Über bie (Erbauer aber roeif; man aud)
heute nod; nichts Beftimmtes. 3œeifell°s finb 3at)t3et;nte
oergangen, bis bas IDert ootlenbet mar. (Es mufcte ein
3al)Ireidhes unb träftiges Dolt geroefen fein, bas mit um
oolltommenen Hilfsmitteln, mit fernen Rotten unb
Hebeln bie mad)tootten, bis 9 m langen unb 50 Gönnen
ferneren Blöde fortberoegte, fie aufnietete unb 12 Gönnen
miegenbe Querbalten barüber erhob. Ob 3u biefer Arbeit
©erüfte oerroenbet mürben ober ob man (Erbbämme
(Rampen) bis 3ur Höhe ber im Boben funbierten Pfeiler
aufführte, ift nid)t betannt. Die hohen, 3roei Bieter breiten
unb über ein Bieter biden Steinfäulen mürben aus
einem benachbarten Steinbruch h^beigefdjafft man
fprengte fie bort in mühfeliger Arbeit oon ber Unterlage
los, inbem man bas ©eftein längs einer beftimmten Cinie
mit Hol3Îot)IengIut ftart ertöte unb bann rafdj mit IDaffer
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Imposant heben sich die Ruinen des Kingwalles
von Stonehenge vom hellen Horizonte ab.

Gegenstände ausgegraben worden, welche Anhaltspunkte
über das Alter des Denkmals gaben. Man fand unter
anderm faustgroße Zeuersteinhämmer, die zum rechtwinkligen

BeHauen der großen Steinpfeiler und Querbalken
aus Sarsen (eine harte Sandsteinart) gedient haben mußten.

Es kamen aber auch kleine Zlachbeile und dreieckige
Dolche aus Bronze zum Vorschein, sowie vereinzelte
Menschenknochen. Aus diesen und andern Zünden konnte
geschlossen werden, daß das gewaltige Bauwerk wohl am
Ausgang der jüngern Steinzeit oder ganz zu Beginn der
Bronzezeit, d. h. ungefähr um 2400—2000 v. Chr. errichtet
wurde, daß es also schon 4000 Jahre auf der Heide von
Salisbury steht. Über die Erbauer aber weiß man auch
heute noch nichts Bestimmtes. Zweifellos sind Jahrzehnte
vergangen, bis das Werk vollendet war. Es mußte ein
zahlreiches und kräftiges Volk gewesen sein, das mit
unvollkommenen Hilfsmitteln, mit hölzernen Rollen und
Hebeln die machtvollen, bis 9 m langen und S0 Tonnen
schweren Blöcke fortbewegte, sie aufrichtete und 12 Tonnen
wiegende Tuerbalken darüber erhob. Gb zu dieser Arbeit
Gerüste verwendet wurden oder ob man Erddämme
(Rampen) bis zur höhe der im Boden fundierten Pfeiler
aufführte, ist nicht bekannt. Die hohen, zwei Meter breiten
und über ein Meter dicken Steinsäulen wurden aus
einem benachbarten Steinbruch herbeigeschafft,- man
sprengte sie dort in mühseliger Arbeit von der Unterlage
los, indem man das Gestein längs einer bestimmten Linie
mit Holzkohlenglut stark erhitzte und dann rasch mit Wasser
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mächtige, quaderförmige SteinblöiJe ragen in tut»
jen Abhanden ooneinanber aus bem Hoben auf.

begof}. Die Heinen Steinblöde öer innern Ringe aber
finb aus einem ÏÏiaterial, bas in bet Räl?e bes Stone*
fyenge nitgenbs gefunben toirb; jene Blöde müffen in be»

fdjmerlidjem transport non meiner geholt tooröen fein.
Über bie Bebeutung bes eigenartigen Steinbentmals

Ijat man trot; aller Radfforfdjungen nidjts abfolut Sicheres
in (Erfahrung bringen tonnen. Aller IDatjrfdjeinlictjïeit
nad; ift ber mächtige Bau ber 3ufammentunftsort jenes
unbetannten Doltes getoefen, roo an gemeinter Stätte
^eilige tjanblungen 3U (Elften ber (Sötter ober gefallener
Reiben gefeiert tourben. Bebeutungsooll ift, bafc ber Altar
bes Sempels (ber 3U Anfang bejdftiebene freifteljenbe
Stein im 3"nern bes eiförmigen Säulenringes) tn einer
£inie liegt mit 3tnei großen Steinblöden, bie rueit aufcer»
Ifalb bes Bäumet»
tes in ber Rid;»
tung ftetjen, roo
am dag ber Som-
merfonnenroenbe
(21. 3uni) bie Son»
ne auffteigt; iljre
Straelen fallen an
jenem îïïorgen auf
öenAltar,mäl)renb»
bem fie fonft burdj
Steinfaulen aufge»
Ifalten toerben. Die
(Erbauer bes Stone»
Ijenge müffen alfo

Die umgeftürjten Steinfäulen
toerben miedet aufgerichtet.

Mächtige, quaderförmige Steinblöcke ragen in kurzen

Abfänden voneinander aus dem Loden auf.

begoß. Oie kleinen Steinblöcke der innern Ringe aber
sind aus einem Material, das in der Nähe des Stone-
henge nirgends gefunden wird,' jene Blöcke müssen in
beschwerlichem Transport von weither geholt worden sein.

Über die Bedeutung des eigenartigen Steindenkmals
hat man trotz aller Nachforschungen nichts absolut Sicheres
in Erfahrung bringen können. Mer Wahrscheinlichkeit
nach ist der mächtige Lau der Zusammenkunftsort jenes
unbekannten Volkes gewesen, wo an geweihter Stätte
heilige Handlungen zu Ehren der Götter oder gefallener
Helden gefeiert wurden. Bedeutungsvoll ist, daß der Mar
des Tempels (der zu Nnfang beschriebene freistehende
Stein im Innern des eiförmigen Säulenringes) in einer
Linie liegt mit zwei großen Steinblöcken, die weit außerhalb

des Bauwerkes

in der Richtung

stehen, wo
am Tag der
Sommersonnenwende
(2t. Juni) die Sonne

aufsteigt? ihre
Strahlen fallen an
jenem Morgen auf
denNltar,währenddem

sie sonst durch
Lteinsäulen
aufgehalten werden. Öie
Erbauer des Stone-
henge müssen also

vie umgestürzten Steinsäulen
werden wieder aufgerichtet.



fcfjonaftronomifche
Kenntniffebefeffen
haben. Die beiben
oben genannten
Steinblöde befin»
ben fid} auf einet
Strafe, öie 3U bem
fogenannten dur»
fus führt. flud)
über bie Bebeu»
tung biefes üurfus,
einet 2700 m Ian=

gen unb 350 m
breiten glädje, bie
mit if)ten ram»
penförmigen ©r=
Rehungen an bei»
ben dnben gan3
einet Rennbahn
äf}nlid} fief}t, roeifj
man nidjts ©e=

IDas 3ur 3eit bet <£rridjturtg bes Baubenl» naues. Dielleidjt
mais oiele 3afjte unb fjunberte non îïïenicfien (,or{ Jcbon
etforberte, bas mitb beute mit Kran unb WertrtfniaTp 211
Slafthenjug in menigen ITIonaten non ein paar \ '

Dufcenb Arbeitern ausgeführt. r«n ^genbemes
Stammesgenoffen

abgehalten motben, mer tonnte bies fagen? —
Ijeute ift man baran, mit neuerlichen Hilfsmitteln bie
gefallenen Säulen mieber aufzurichten, oom Umftut3 be»

broljte Blöde 3U ftütjen, bamit bas Bäumet! auci} einet
fpätern Rad)melt erhalten bleibt. Dielleidjt mirb es bei
ben Ausgrabungen gelingen, ben letzten Sdjleier bes ©e»

heimniffes 3U lüften, bet nod} über bet ©efd)id)te bes
Stone^enge fdfmebt.

IDillft bu glüdlid; fein im Ceben,
©tage bei 3U anbrer ©lüd.
Denn bie Sreube, bie mir geben,
Kehrt ins eigne Ïjet3 3urüd. (©oethe.)
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schonastronomische
kenntnissebesessen
haben. Oie beiden
oben genannten
Steinblöcke befinden

sich aus einer
Straße, die zu dem
sogenannten Cursus

führt. Auch
über die Bedeutung

dieses Cursus,
einer 2700 m langen

und 350 m
breiten Fläche, die
mit ihren ram-
penförmigen
Erhebungen an beiden

Enden ganz
einer Rennbahn
ähnlich sieht, weiß
man nichts Ge-

was zur Zeit der Errichtung des Baudenk- naues. Vielleicht
mals viele Zahre und Hunderte von Menschen schon
erforderte, das wird heute mit Kran und «annsnielv z,<
Slaschenzug in wenigen Monaten von ein paar m < '

Dutzend Arbeitern ausgeführt. ren irgendeines
Stammesgenossen

abgehalten worden, wer könnte dies sagen? —
heute ist man daran, mit neuzeitlichen Hilfsmitteln die
gefallenen Säulen wieder aufzurichten, vom Umsturz
bedrohte Blöcke zu stützen, damit das Bauwerk auch einer
spätern Nachwelt erhalten bleibt, vielleicht wird es bei
den Ausgrabungen gelingen, den letzten Schleier des
Geheimnisses zu lüften, der noch über der Geschichte des
Stonehenge schwebt.

willst du glücklich sein im Leben,
Trage bei zu andrer Glück,
Venn die Freude, die wir geben,
kehrt ins eigne herz zurück. (Goethe.)
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